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Liebe Leser 

geben wir es zu: Der Newsletter 

ist zuletzt eines der Problem-

kinder unseres Verbandes ge-

wesen. Auf der Mitgliederver-

sammlung im Februar dieses 

Jahres war überdeutlich, dass 

die Kommunikation zwischen 

Andreas Grünberg, der bis da-

hin für den Newsletter verant-

wortlich war, und dem Vorstand 

stark gestört war. Wir vom Vor-

stand haben daher die Mitglie-

der darüber entscheiden lassen, 

wie es mit dem »Verbandsor-

gan« weiter gehen soll.  

Es ist uns nicht leicht gefallen, 

diesen Weg zu gehen. Denn 

immerhin ist der Newsletter auf 

Initiative von Andreas Grünberg 

entstanden und er hat vor allem 

in den ersten Jahren mit sehr 

viel Engagement dafür gesorgt, 

dass er am Leben geblieben ist. 

Das ist schwer genug und dafür 

gebührt Andreas Grünberg wei-

terhin unsere Anerkennung. 

(Leider ist er inzwischen aus 

unserem Verband ausgetreten.) 

Dennoch war es, wie wir mei-

nen, ein notwendiger Schritt, 

den Newsletter nun auf andere 

Weise weiter zu entwickeln. Ich 

habe mich bereit erklärt, diese 

Aufgabe zunächst zu überneh-

men. 

Mein Ziel ist es, den Newsletter 

als einen der Kommunikations-

kanäle innerhalb unseres Ver-

bandes zu stärken.  

Das Schwierigste daran ist 

wahrscheinlich die Verlässlich-

keit der Erscheinungsweise. Wir 

wissen, dass gerade dies je-

doch für die Mitglieder von 

zentraler Bedeutung ist. Ich 

werde versuchen, dass im Jahr 

etwa drei Ausgaben erscheinen 

können. Damit dies möglich ist, 

bin ich natürlich auch auf Bei-

träge von den Mitgliedern an-

gewiesen. (Es hat noch keinen 

Newsletter ohne diesen Appell 

gegeben. Die Feststellung ist 

nichtsdestotrotz wahr.) Deshalb 

werde ich Sie/euch zu bestimm-

ten Themen gezielt auf Beiträge 

ansprechen. Aber natürlich bin 

ich auch offen für eigene Vor-

schläge. 

Inhalt 

Um die Kommunikation etwas 

zu strukturieren möchte ich zu-

dem versuchen, mit jeder 

Nummer einen Themenschwer-

punkt zu setzen. Diesmal ist es 

die Drehbuchliteratur. Ein weite-

res Projekt sind die neuen Aus-

wertungskanäle und ihre Aus-

wirkung auf das Erzählen von 

Geschichten. 

Kommunikation ist leichter, 

wenn man sich kennt. Bei ei-

nem Verband mit gerade einmal 

vierzig Mitgliedern hat man das 
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Gefühl, dass dies eigentlich kein 

Problem sein dürfte. Doch bei 

den offiziellen Mitgliederver-

sammlungen sind selten mehr 

als 20 Personen anwesend. 

Deshalb gibt es nun mit dem 

»VeDra-Fragebogen« eine stän-

dige Rubrik, in der die Mitglie-

der nach und nach vorgestellt 

werden. 

Daneben soll der Newsletter of-

fen bleiben für Filmbesprechun-

gen, die Diskussion unter-

schiedlicher dramaturgischer 

Ansätze und Reflexionen über 

das Geschehen am Markt. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht 
Rüdiger Hillmer 

 

Liebe Leser 
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Da s  B u c h  z um  D r e h b u c h  

Neuere dramaturgische Literatur 

Bibliographie zusammengestellt von Rüdiger Hillmer 

Hatte da jemand den Eindruck, 

dass die Zahl der Veröffentlichun-

gen film- und fernsehdramaturgi-

scher Literatur in den letzen Jah-

ren etwas zurückgegangen ist? 

Schon wahr. Aber auf die Idee, 

über mangelnde Lektüreneuigkei-

ten zu klagen, kommt kaum, wer 

sich auf die einschlägige Recher-

che begibt. Zwar scheint der 

Scheitelpunkt zurzeit überschrit-

ten. Aber von Stillstand kann keine 

Rede sein.  

Vielmehr werden die 

Themenbereiche viel-

fältiger, z. B. in Bezug 

auf die behandelten 

Genres (Völcker 2005, 

Byrne 2003), und 

zugleich komplexer 

(Parker 2005, Zag 

2005). Nicht mehr die Struktur 

steht im Vordergrund, sondern der 

Prozess der Entwicklung (Benke; 

Routh 2006). Das Buch von Dennis 

Eick (2006) weist zudem auf die 

Tendenz hin, eine Art Rückschau 

zu halten und zu sammeln, was es 

in den letzten Jahren an Theorie-

bildung gegeben hat.  

Die folgende Liste nimmt den Zeit-

raum von 2000 bis 2006 in den 

Blick. Sie überschneidet sich teil-

weise mit der von Eick zusam-

mengestellten Bibliographie. Da-

bei geht sie aber vor allem zeitlich 

darüber hinaus, weil sie den Stand 

von September 2006 darstellt. Die 

Liste beruht auf Schlagwortre-

cherchen v.a. im Karlsruher virtu-

ellen Katalog (KVK) über die dt. 

Zentralkataloge und ergänzend in-

ternat. Bibliotheks- sowie Buch-

handelskataloge. Sie erhebt dem-

entsprechend keinen Anspruch 

auf Vollständigkeit und Richtigkeit, 

gibt aber wohl einen ganz guten 

Überblick über die neuere film- 

und fernsehdramaturgische Litera-

tur, die zurzeit im deutschsprachi-

gen Raum verfügbar ist. (Anders-

sprachige Literatur wurde also 

i.d.R. nur berücksichtigt, wenn sie 

über deutsche Biblio-

theken greifbar ist.) 

Dazu zählen im 

Übrigen bewusst auch 

für den Themenbereich 

randständige Bücher 

wie Interviews mit 

Drehbuchautoren oder 

Titel wie »THE 101 

HABITS OF HIGHLY SUCCESS-

FUL SCREENWRITERS: Insider 

secrets from Hollywood’s top 

writers.« Angestrebt wurde ja kei-

ne qualitative, kritische Bibliogra-

phie, sondern ein Überblick zum 

Themenbereich Stoffentwicklung.  

Wenn sich der ein oder andere Ti-

tel doppelt findet, dann sollte dies 

i.d.R. darauf hinweisen, dass es 

sich um veränderte Neuauflagen 

handelt. 

Die Liste ist absteigend chronolo-

gisch geordnet. Dies soll dem 

schnelleren Auffinden der neues-

ten Literatur dienen. 

2006 

� 

� 

� 

� 

� 

� 

� 

Benke, Dagmar; Routh, 

Christian. 2006. SCRIPT DE-

VELOPMENT: Im Team zum 

guten Drehbuch (1. Aufl.). 

Konstanz: UVK (Praxis Film, 

30.) 294 S. 

Bonnet, James. 2006. STEA-

LING FIRE FROM THE GODS: 

The Complete Guide to Story 

for Filmwriters and Filmma-

kers (2nd. ed.). o.O.: Elsevier 

Books. 264 S. 

Bowden, Darsie. 2006. WRI-

TING FOR FILM: The basics of 

screenwriting. Mahwah N.J: L. 

Erlbaum. XIII, 303 S. 

Eick, Dennis. 2006. DREH-

BUCHTHEORIEN: Eine verglei-

chende Analyse (Zugl: Mainz, 

Univ., Diss., 2005) (1. Aufl.). 

Konstanz: UVK Verl.-Ges. 

369 S. 

Feil, Georg. 2006. FORTSET-

ZUNG FOLGT: Schreiben für 

die Serie. (1. Aufl.) Konstanz: 

UVK Verl.-Ges. (Praxis Film 

29.) 264 S. 

Knauss, Sibylle. 2006. SCHU-

LE DES ERZÄHLENS: Ein Leit-

faden für Roman- und Dreh-

buchautoren (Überarb. Neu-

ausg.). Berlin: Autorenhaus-

Verlag. 183 S. 

Rabiger, Michael. 2006. DE-

VELOPING STORY IDEAS: [find 

the ideas you haven't yet had] 

(2. ed.). Amsterdam; Burling-

ton MA [u.a.]: Focal Press 

[u.a.].(Erstveröff.: 2000). XI, 

241 S. 

Das Buch zum Drehbuch: Neuere dramaturgische Literatur 
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2005 

� Ballester Añón, Rafael. 

2005. MANUALES DE 

CONSTRUCCIÓN DE GUIONES 

EN ESPAÑA (1. 

ed.). Valencia: 

Filmoteca de la 

Generalitat Valen-

ciana (Ediciones 

filmoteca : Tex-

tos, 31.) 388 S. 

� D'Vari, Marisa. 

2005. CREATING 

CHARACTERS: Let 

them whisper their secrets . 

Studio City CA: Michael Wie-

se Productions. XVII, 233 S. 

� Eick, Dennis. 2005. EXPOSEE, 

TREATMENT UND KONZEPT. 

Konstanz: UVK Verl.-Ges. 

(Praxis Film, 26. 182 S. 

� Esser, Michael W. 2005. 

DRAMAWORKS: Vorschule der 

Stoffentwicklung ; strukturier-

te Kommunikation zur Her-

stellung von Drehbüchern für 

TV-Serien und -Reihen. Müns-

ter Lit (Geschichte, Zukunft, 

Kommunikation, 3.) 355 S. 

� Field, Syd. 2005. DREHBUCH-

SCHREIBEN FÜR FERNSEHEN 

UND FILM: Ein Handbuch für 

Ausbildung und Praxis. [Ü-

bers. und dt. Bearb.: Carl-

Ludwig Reichert] (2. Aufl.). 

Berlin: Ullstein-Taschenbuch-

Verl. (Ullstein Taschenbücher, 

36473.) 244 S. 

� Fossard, Esta de; Riber, 

John. 2005. WRITING AND 

PRODUCING FOR TELEVISION 

AND FILM. Thousand Oaks 

Calif.: Sage (Communication 

for behavior change, 2) 

� Hamlett, Christina. 2005. 

COULD IT BE A MOVIE?: How 

to get your ideas out of your 

head and up on the screen. 

Studio City CA: Michael Wie-

se Productions. XII, 269 S. 

� Herrmann, Ulrich. 2005. 

STOFF: Von der Idee zum 

Drehbuch. Frank-

furt am Main: Verl. 

der Autoren (Film-

bibliothek.) 303 S. 

� Huet, Anne. 

2005. LE 

SCÉNARIO. Paris: 

Cahiers du 

cinéma (Les petits 

cahiers.) 94 S. 

� Parker, Philip. 2005. DIE 

KREATIVE MATRIX: Kunst und 

Handwerk des Drehbuch-

schreibens. Aus dem Engl. 

übertragen u. bearbeitet von 

Rüdiger Hillmer (The Art and 

Science of Screenwriting 

<dt.>. Konstanz: UVK Verl.-

Ges. (Praxis Film, 23.) 350 S. 

� van Stapele, Pieter. 2005. 

POETICS OF THE SCREENPLAY 

AS DRAMA-TEXT (Leiden, U-

niv., Diss., 2005). Wagenin-

gen: Ponsen & Looijen. 192 S. 

� Völcker, Beate. 2005. KIN-

DERFILM: Stoff- und Projekt-

entwicklung. Konstanz: UVK-

Verl.-Ges. (Praxis Film, 7.) 

254 S. 

� Zag, Roland. 

2005. DER PUB-

LIKUMSVERTRAG: 

Emotionales 

Drehbuch-

schreiben mit 

"the human fac-

tor" (1. Aufl.). 

München: TR-

Verl.-Union (Film & TV. 203 S. 

2004 

� Axelrod, Mark. 2004. CHAR-

ACTER AND CONFLICT: The 

cornerstones of screenwriting 

(1. [print]). Portsmouth NH: 

Heinemann Trade (Heinemann 

Drama.) IX, 125 S. 

� Baetens, Jan (Hg.) 2004. La 

novellisation: du film au ro-

man (Symbolae Facultatis Lit-

terarum LovaniensisSeries D, 

Litteraria, 17.) Leuven: Leuven 

Univ. Press. 

� Bronner, Vivien. 2004. 

SCHREIBEN FÜRS FERNSEHEN: 

Drehbuch-Dramaturgie für TV-

Film und TV-Serie (Orig.-

Ausg.). Berlin: Autorenhaus-

Verl. 211 S. 

� Frensham, Raymond G. 

2004. SCREENWRITING. Chi-

cago: McGraw-Hill (Teach 

yourself) 

� Lotz, Karl. 2004. HANDBUCH 

ZUM FILMEMACHEN: Philoso-

phie und Handwerkszeug des 

Drehbuchschreibens und der 

Filmproduktion. [Schwerin]: 

Urgent-Verlag. 120 S. S. 

� Noll, Alfred J. 2004. DAS 

DREHBUCH: Von der Idee zur 

Realisierung ; ein Leitfaden für 

Autorinnen und Autoren ; mit 

Tipps zu Verträgen, hilfreichen 

Adressen, einem Glossar und 

vielem mehr. [Beitr. von: Josef 

Aichholzer .]. Wien: Falter-

Verl. (Die kleinen 

Schlauen.) 248 S. 

� Rabenalt, Peter. 

2004. FILM-

DRAMATURGIE (3. 

Aufl.). Berlin: 

Vistas. 

� Roth, Jean-

Marie. 2004. 

L'ÉCRITURE DE SCÉNARIOS 

(Ed. rev. et augm.). Paris: Chi-

ron. 279 S. 

Das Buch zum Drehbuch: Neuere dramaturgische Literatur 
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� 

� 

Samouillan, Jean. 2004. DES 

DIALOGUES DE CINÉMA. Pa-

ris;Budapest;Torino: l'Harmat-

tan (Champs visuels.) 314 S. 

Trampe, Wolfgang. 2004. 

ERZÄHLEN FÜR DEN FILM: Ge-

spräche mit Auto-

ren der DEFA. 

[hrsg. von der 

DEFA-Stiftung 

Berlin] (1. Aufl.). 

Berlin: DEFA-

Stiftung (Schrif-

tenreihe der DE-

FA-Stiftung. 

294 S. 

2003 

Biegalski, Christian. 2003. 

SCÉNARIOS: modes d'emploi. 

Paris;Billom: Dixit (Synopsis. 

320 S. 

Blothner, Dirk. 2003. DAS 

GEHEIME DREHBUCH DES 

LEBENS: Kino als Spiegel der 

menschlichen Seele. Bergisch 

Gladbach: Verlagsgr. Lübbe 

(Buch & Medien, 94019.) 

222 S. 

Byrne, John. 2003. WRITING 

SITCOMS (1. publ.). London: A 

& C Black (Writing hand-

books.) 171 S. 

Egri, Lajos. 2003. DRAMATI-

SCHES SCHREIBEN: Theater, 

Film, Roman. Aus dem Ameri-

kan. von Kerstin Winter. (The 

art of dramatic writing, 1946 

<dt.>, dt. Erstausgabe). Ber-

lin: Autorenhaus-Verl. 344 S. 

Feil, Georg; Kließ, Werner. 

2003. PROFIKILLER: So 

schreiben Sie das perfekte 

Krimidrehbuch (Orig.-Ausg., 1. 

Aufl.). Bergisch-Gladbach: 

Bastei Lübbe (Bastei-Lübbe 

Buch & Medien, 94018.) 

315 S. 

Friedmann, Julian. 2003. 

UNTERNEHMEN DREHBUCH: 

Drehbücher schreiben, prä-

sentieren, verkaufen. Überarb. 

und erg. für den dt. Markt von 

Oliver Schütte (3., [überarb. 

und aktualisierte] 

Aufl.). Bergisch 

Gladbach: Bastei-

Verl. Lübbe.(Erst-

veröff. 1999) (Bas-

tei Lübbe Buch & 

Medien, 94002.) 

302 S. 

Gerstner, David 

A. (Hg.) 2003. AU-

THORSHIP AND 

FILM (AFI film readers.) New 

York: Routledge. 

Goldberg, Lee; 

Rabkin, William. 

2003. SUCCESS-

FUL TELEVISION 

WRITING. Hobo-

ken N.J.: Wiley. 

ix, 209 S. 

Lazarus, Tom. 

2003. PROFESSI-

ONELLE DREH-

BÜCHER SCHREIBEN: Erfolgs-

methoden für Film & TV (Aus 

dem Amerikan. von Kerstin 

Winter) (Dt. Erstausg.). Berlin: 

Autorenhaus-Verl. 209 S. 

McGrath, Declan; MacDer-

mott, Felim. 2003. LES SCÉ-

NARISTES: Les métiers du ci-

néma. Paris: Compagnie du 

Livre. 

McGrath, Declan; MacDer-

mott, Felim. 2003. SCREEN-

WRITING. Oxford: Focal Press. 

176 S. 

Owen, Alistair. 2003. STORY 

AND CHARACTER: Interviews 

with British screenwriters (1. 

publ.). London: Bloomsbury 

(Bloomsbury pbk original.) 

310 S. 

Parker, Philip. 2003. ARTE Y 

CIENCIA DEL GUIÓN. Traduc-

ción de Jorge Conde ; revi-

sión técnica de Rafael Dalmau 

(The art and science of 

screenwriting <español>. Teià 

(Barcelona): Ma Non Troppo 

(Creación. 319 S. 

Plinke, Manfred (Hg.) 2003. 

Script-Markt: Wie Sie Ihr 

Drehbuch verkaufen (1. Aufl.). 

Berlin: Plinke Manfred. 

Readman, Mark. 2003. TEA-

CHING SCRIPTWRITING, 

SCREENPLAYS AND STORY-

BOARDS FOR FILM AND TV 

PRODUCTION (1. 

publ.). London: 

BFI Education 

(Teaching film and 

media studies.) 

78 S. 

Russin, Robin U.; 

Downs, William 

Missouri. 2003. 

SCREENPLAY: Wri-

ting the picture (1. 

Silman-James Press ed.). Los 

Angeles: Silman-James Press. 

XV, 438 S. 

Sangster, Jimmy. 2003. 

SCREENWRITING: techniques 

for success (1. publ.). London: 

Reynolds & Hearn. 208 S. 

Schütte, Oliver. 2003. DIE 

KUNST DES DREHBUCHLE-

SENS (Orig.-Ausg., 3. Aufl.). 

Bergisch Gladbach: Bastei- 

Verl. Lübbe (Bastei Lübbe 

Buch & Medien, 94003.) 

235 S. 

Das Buch zum Drehbuch: Neuere dramaturgische Literatur 
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Seger, Linda. 2003. WIE GUTE 

AUTOREN NOCH BESSER 

WERDEN!: Das Creativity-

workbook fürs Drehbuch-

schreiben (Aus dem Ameri-

kan. von Ellen Schlootz). Köln: 

Emons. 224 S. 

Thompson, Kristin. 2003. 

STORYTELLING IN FILM AND 

TELEVISION. Cambridge MA: 

Harvard Univ. Press. XIII, 

172 S. 

Voytilla, Stuart; Petri, Scott. 

2003. WRITING THE COMEDY 

FILM: Make 'em laugh. Studio 

City CA: Michael Wiese Pro-

ductions. XIII, 215 S. 

2002 

Ali, Turan. 2002. MIT FERN-

SEHSERIEN NACHHALTIG WIR-

KEN: Ein praktisches Hand-

buch für Drehbuchautoren. 

[Hannover]: Deutsche Stiftung 

Weltbevölkerung. 55 S. 

Benke, Dagmar. 2002. FREI-

STIL: Dramaturgie 

für Fortgeschrit-

tene und Experi-

mentierfreudige 

(Orig.-Ausg., 1.  

Aufl.). Bergisch 

Gladbach: Bastei 

Lübbe (Bastei-

Lübbe Buch & 

Medien, 94017. 

397 S. 

Carrière, Jean-Claude; Bo-

nitzer, Pascal. 2002. PRAXIS 

DES DREHBUCHSCHREIBENS: 

Darin: Über das Geschichten-

erzählen ; Jean-Claude Car-

rière. (Aus dem Franz. von 

Susanne Alge. Bearb. von 

Barbara Engelhardt) (2., kor-

rig. Aufl.). Berlin: Alexander-

Verl. 252 S. 

Curry, Chris. 2002. WRITING 

FOR SOAPS (1. publ.). London: 

A & C Black (Writing hand-

books. 169 S. 

Dancyger, Ken; Rush, Jeff. 

2002. ALTERNATIVE SCRIPTW-

RITING: Successfully breaking 

the rules (3. ed.). Boston MA: 

Focal Press. XIV, 378 S. 

Epstein, Alex. 2002. CRAFTY 

SCREENWRITING: Writing mo-

vies that get made. [A deve-

lopment executive's real-

world approach to writing 

screenplays that will get opti-

oned, bought, and produced] 

(1st ed.). New York, NY: H. 

Holt (An Owl book. 274 S. 

Gates, Tudor. 2002. SCENA-

RIO: The craft of screenwriting 

(1. publ.). London [u.a.]: Wall-

flower Pr. (Short cuts, 12. 

129 S. 

Halperin, Michael. 2002. 

WRITING THE KILLER TREAT-

MENT: Selling your story 

without a script. 

Studio City CA: 

Wiese. XVII, 

171 S. 

Hicks, Neill D. 

2002. WRITING 

THE ACTION-

ADVENTURE FILM: 

The moment of 

truth. Studio City 

CA: Michael Wie-

se Productions. XIII, 179 S. 

Johnson, Claudia; Stevens, 

Matt. 2002. SCRIPT PART-

NERS: What makes film and 

TV writing teams work. Studio 

City CA: Michael Wiese Pro-

ductions. XXI, 298 S. 

Keane, Christopher. 2002. 

SCHRITT FÜR SCHRITT ZUM 

ERFOLGREICHEN DREHBUCH: 

Mit einem vollständigen, 

kommentierten Drehbuch (Aus 

dem Amerikan. von Kerstin 

Winter) (Dt. Erstausg.). Berlin: 

Autorenhaus-Verl. 207, 198 

S. S. 

Lins, Gabi. 2002. STRATEGIEN 

DER FILMSTOFFAUSWAHL BEI 

DEUTSCHEN FILM- UND FERN-

SEHPRODUKTIONEN. Zugl.: 

Potsdam, Pädag. Hochsch., 

Diss., 2001 (1. Aufl.). Baden-

Baden: Nomos-Verl.-Ges. 

(Schriftenreihe zu Medien-

recht, Medienproduktion und 

Medienökonomie, 4. 110 S. 

Rudnicki, Jean-Marc. 2002. 

ÉCRIRE UN COURT MÉTRAGE: 

[de l'idée à l'intrigue, la struc-

ture de l'intrigue, réussir les 

dialogues, la présentation du 

scenario]. Paris: Dixit (Collec-

tion Dixit formation. 192 S. 

Schütte, Oliver. 2002. 

"SCHAU MIR IN DIE AUGEN, 

KLEINES": Die Kunst der Dia-

loggestaltung (Orig.-Ausg., 1. 

Aufl.). Bergisch Gladbach: 

Bastei Lübbe (Bastei Lübbe 

Buch & Medien, 94015. 234 S. 

Scott, Jeffrey. 2002. HOW TO 

WRITE FOR ANIMATION. 

Woodstock: Overlook Press. 

224 S. 

Tierno, Michael. 2002. A-

RISTOTLE'S POETICS FOR 

SCREENWRITERS: Storytelling 

secrets from the greatest 

mind in western civilization (1. 

ed.). New York, NY: Hyperion. 

XX, 167 S. 

Travis, Mark W. 2002. DI-

RECTING FEATURE FILMS: The 

creative collaboration bet-

ween directors, writers, and 

actors (2. ed.). Studio City CA: 

Michael Wiese Productions. 

XXI, 402 S. 

Das Buch zum Drehbuch: Neuere dramaturgische Literatur 
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Vanoye, Francis. 2002. RÉCIT 

ÉCRIT, RÉCIT FILMIQUE. Paris: 

Nathan (Collection Nathan Ci-

néma, 1. 222 S. 

Whitcomb, Cynthia. 2002. 

THE WRITER'S GUIDE TO WRI-

TING YOUR SCREENPLAY: How 

to write great screenplays for 

movies and television (1. ed.). 

Waukesha WI: Writer Books. 

221 S. 

2001 

Aronson, Linda. 2001. 

SCREENWRITING UPDATED: 

New (and conventional) ways 

of writing for the screen (1st 

Silman-James ed.). Los Ange-

les, CA: Silman-James Press. 

XV, 300 S. 

Chion, Michel. 2001. TECH-

NIKEN DES DREHBUCH-

SCHREIBENS (Aus dem Franz. 

von Silvia Berutti-Ronelt). Ber-

lin: Alexander-Verl. 267 S. 

Dancyger, Ken. 2001. GLO-

BAL SCRIPTWRITING. Boston: 

Focal Press. XIV, 254 S. 

Davis, Rib. 2001. DEVELO-
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Hinweis zur weiteren Recherche: 
 

Unter der Internet-Adresse http://139.18.120.4/ wurde von der  
Hochschule für Musik und Theater Leipzig »Felix Mendelssohn Bartholdy«, Fachrichtung Dramaturgie 

eine Bibliographie zur Dramaturgie des Theaters und der Medien erstellt. 
Hier kann v.a. für die Zeit ab 1995 eine umfassende Schlagwortsuche durchgeführt werden. 
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Wir machen Bücher von Profis für Profis 

ein Gespräch mit Béatrice Ottersbach, UVK Verlag 

Wie der vorangehenden Bibliogra-

phie zu entnehmen ist, gab es in 

den letzten Jahren im deutschen 

Sprachraum einige wenige Verla-

ge, zu deren Schwerpunkten auch 

Bücher zum Themenbereich Stoff-

entwicklung für Film und Fernse-

hen gehörten. Dazu zählten Ale-

xander-Verlag, Autorenhaus-Ver-

lag, Bastei-Lübbe, Zweitausend-

eins und nicht zuletzt UVK. Dort 

verantwortet Béatrice Ottersbach 

die Reihe »Praxis Film«. - Rüdiger 

Hillmer sprach mit ihr für diesen 

Newsletter über ihre 

Arbeit. 

Seit vielen Jahren macht 

Béatrice Ottersbach 

Bücher für die Filmpraxis. 

Zunächst verantwortete 

sie bei Bastei-Lübbe die 

Reihe »Buch & Medien«, 

die mit Titeln wie 

UNTERNEHMEN DREHBUCH 

von Julian Friedmann, DIE KUNST 

DES DREHBUCHLESENS von Oliver 

Schütte oder FREISTIL von Dagmar 

Benke zu den renommiertesten 

Reihen in diesem Bereich gehörte. 

Sie wurde mit ihrem Weggang 

eingestellt.  

Seit 2005 gibt Ottersbach nun für 

den Konstanzer Verlag UVK die 

Reihe »Praxis Film« heraus. Unter 

ihrer Ägide erschienen dort inner-

halb weniger Monate für die Stoff-

entwicklung so markante Titel wie 

DIE KREATIVE MATRIX von Philip 

Parker, KINDERFILM von Beate Völ-

cker, DREHBUCHTHEORIEN von 

Dennis Eick und gerade neu 

SCRIPT DEVELOPMENT von Dagmar 

Benke und Christian Routh sowie 

FORTSETZUNG FOLGT von Georg 

Feil. 

VeDRA-Newsletter: Frau Ot-

tersbach, was fasziniert Sie am 

Thema Film? 

Béatrice Ottersbach [BO]: Ich 

liebe Geschichten. Verglichen 

mit einem Buch empfinde ich 

die Emotionalität im Kino als 

unmittelbarer. Ich danke jedem 

Autor und Regisseur, der mich 

zum Weinen oder zum Lachen 

bringt. Aber auch im Fernsehen 

empfand ich in der letzten Zeit 

zum Beispiel HELEN, FRED 

UND TED als einen erfrischen-

den Stoff.1 Oder NIP/TUCK, ei-

ne Serie, die mir die Schuhe 

ausgezogen hat! Allein die Ge-

räuschkulisse hat mir den Ma-

gen zusammengezogen. Aber 

es war eine wunderbare Mi-

schung aus Boshaftigkeit und 

Humor. 

                                                 

                                                

1 Helen, Fred und Ted. 2-teiliger TV-Film. D, 
2006. B: K. Richter, G. Sperl. R: S. Horman 

Ich bin in Frankreich aufge-

wachsen. Daher war mein ers-

tes Kino-Erlebnis in Paris im rie-

sigen Kino »Rex« an den 

Grands Boulevards DAS 

DSCHUNGELBUCH. Ich habe 

den Film damals mit meinem 

Vater gesehen: was für ein Er-

lebnis! Im Fernsehen war meine 

Lieblingsserie als kleines Mäd-

chen BELLE ET SÉBASTIEN 

und der zweite Teil der Serie 

SÉBASTIEN PARMI LES 

HOMMES.2 Ich war 

ganz verliebt in den 

kleinen Helden. Ich 

kann die Titelmelodie 

noch heute singen. 

(Übrigens gibt es die 

Serie noch heute in 

Frankreich auf DVD. Sie 

ist inzwischen ein 

Klassiker.) Aber na-

türlich gab es in 

Frankreich auch die amerikani-

schen Serien wie DAKTARI mit 

dem Löwen »Clarence« … Auch 

an FLIPPER und BONANZA er-

innere ich mich noch sehr gut – 

aber die gefielen mir nicht so, 

da waren immer nur Jungs.  

NL: Was interessiert Sie daran, 

Bücher zum Thema Film zu ma-

chen? 

BO: Das hat mit meinem beruf-

lichen Werdegang zu tun, weil 

ich ja über den Film zum Buch 
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gekommen bin. Von der Pres-

sestelle bei RTL kommend habe 

ich einige Jahre für eine Pro-

duktionsfirma gearbeitet und 

mich schließlich sieben Jahre in 

einem Verlag um Verfilmungs-

rechte gekümmert. Als mir Juli-

an Friedmann dann eines Tages 

anbot, sein Buch herauszuge-

ben, bin ich mehr aus Zufall auf 

diese Seite übergewechselt. 

Mein Leitspruch ist, dass ich 

Bücher von Profis für Profis 

mache, oder für jene Leser, die 

Profis werden wollen. Es ist 

immer wieder spannend zu se-

hen, wie die Autoren bereit sind, 

aus der Praxis heraus ihr Wis-

sen zu teilen. Sie müssen dann 

das, was sie vielleicht täglich 

tun, auf eine ganz neue Art, 

nämlich in Buchform vermitteln. 

Das ist nicht immer leicht und 

sehr häufig ein anstrengender 

Prozess für die Autoren, weil sie 

ja meist mitten in ihrer Arbeit 

stecken. Davor habe ich große 

Achtung. Ich selbst finde die 

Arbeit daran schon sehr span-

nend und berührend … 

NL: Ich sehe da eine gewisse 

Nähe zu unserer Arbeit als Dra-

maturgen … 

BO: Das ist sicher richtig. Es ist 

eine Art der Betreuung, wo es 

darauf ankommt, dem Autor 

das zu geben, was er in diesem 

Augenblick braucht … 

NL: Welche Rolle spielt das 

Thema Stoffentwicklung in Ih-

rem Programm? 

BO: Es ist sicher kein Zufall, 

dass von den neun Büchern, die 

ich seit 2005 für die Reihe Pra-

xis Film gemacht habe, sechs in 

den Bereich Stoffentwicklung 

fallen. Einerseits interessiert 

mich dieser Bereich in beson-

derer Weise, so ist in der Zwi-

schenzeit eine Art Netzwerk von 

Autorinnen und Autoren ge-

wachsen, aus dem heraus sich 

eine gewisse Dynamik ergeben 

hat. Aber andererseits kann und 

soll sich die Reihe nicht nur 

darauf beschränken. 

NL: Wie schätzen Sie die Ver-

gangenheit, Gegenwart und Zu-

kunft dieses Marktsektors ein? 

Erkennen Sie eine Tendenz? 

BO: Natürlich gab es in den 

1990er Jahren einen Boom, der 

im Zusammenhang mit der Kri-

se der Medienbranche ebenfalls 

einen Einbruch erlebt hat.  

Ich kann nicht für den ganzen 

Markt sprechen. Aber UVK ver-

folgt demgegenüber eine lang-

fristig angelegte Strategie. Denn 

seit den 1970er Jahren existiert 

dort ein Arbeitsfeld zu den 

Themenbereichen Filmwissen-

schaft und Journalismus. Der 

Schwerpunkt journalistische 

Praxis wurde dann seit den 

1990er Jahren ausgebaut und 

ist nun fest im Markt etabliert. 

Dasselbe schwebt dem Ge-

schäftsführer, Walter Engstle, 

nun mit der Reihe »Praxis Film« 

vor. Deshalb sind wir für diesen 

Bereich sehr optimistisch, weil 

es sich um ein langfristiges En-

gagement handelt. UVK mit sei-

ner Tradition als Wissenschafts-

verlag möchte seine Leser vom 

wissenschaftlich geprägten 

Studium in die praxisorientierte 

Berufswelt begleiten. Für beide 

Lebensphasen machen wir die 

entsprechenden Bücher.  

NL: Welche Bedeutung / wel-

chen Einfluss hat Ihrer Meinung 

nach diese Art von Sachbü-

chern auf die Praxis der Stoff-

entwicklung? Wie wichtig sind 

sie für den Bereich Ausbildung / 

Weiterbildung?  

Ich hoffe, dass die Orientierung 

an der Praxis in Deutschland 

unsere Bücher für die Profis zu 

wichtigen Impulsgebern macht. 

Nehmen Sie die beiden neues-

ten Titel unserer Reihe, SCRIPT 

DEVELOPMENT von Dagmar 

Benke und Christian Routh so-

wie FORTSETZUNG FOLGT von 

Georg Feil. Beide greifen The-

men auf, die auf diese Weise im 

deutschsprachigen Raum noch 

nicht behandelt worden sind.  

Natürlich wird es da ein Interes-

se der Kollegen geben, die z.B. 

an den Einsichten und Kennt-

nissen dieses eminenten Se-

rien-Profis Feil interessiert sind. 

Ebenso Dagmar Benke und 

Christian Routh, die auf eine 

spannende Weise den Prozess 

der Stoffentwicklung beschrei-

ben und dabei aus ihrer langjäh-

rigen Praxis berichten, wie Au-

torengespräche zu führen sind, 

welche Hilfsmittel es gibt usw.  

Es ist sicher kein Zufall, dass 

ich in den letzten Jahren nur 

wenige Bücher aus dem ameri-

kanischen Raum herausgege-

ben habe. Ich habe dort bisher 

eben wenige interessante Auto-

ren mit Ansätzen entdeckt, die 
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für die Praxis bei uns hier wirk-

lich relevant wären. Das trifft 

zum Beispiel dezidiert auch auf 

das Thema Serien zu, wo wir 

hier in Deutschland mit Georg 

Feil einen solchen Autor gefun-

den haben. 

Und was den Bereich der Aus- 

und Weiterbildung angeht: Es 

mag unbescheiden klingen, a-

ber ich bin der Überzeugung, 

dass diese Bücher auch dort ei-

nen großen Einfluss haben und 

haben werden, weil die Tendenz 

der Professionalisierung durch 

die Auseinandersetzung mit 

praxisorientierten Ansätzen an-

halten wird.  

NL: Frau Ottersbach, vielen 

Dank für das Gespräch. 
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Found in Translation 

Vom Suchen und Finden der Worte beim Übersetzen 

von Rüdiger Hillmer 

Wer sich der Aufgabe unter-

zieht, ein Fachbuch zu überset-

zen, steht vor recht anderen 

Herausforderungen, als der Ü-

bersetzer fiktionaler Texte. Im 

Fall von Philip Parkers Buch 

THE ART AND SCIENCE OF 

SCREENWRITING bestand sie 

zunächst in dem Matrix genann-

ten abstrakten Gedankenmo-

dell, das diesem zu Grunde 

liegt. Aber auch 

Parkers Ver-

wendung von 

Begriffen, die im 

Bereich der Film-

dramaturgie 

gebräuchlich sind, 

ist recht spezifisch 

und war damit nicht 

ganz einfach in den 

Griff zu bekommen.  

Es fängt schon damit an, dass 

Parker das semantische Feld 

von Erzählung, Geschichte usw. 

im Original durch die spezifi-

sche Verwendung der Begriffe 

narrative und story klar abzu-

grenzen versucht. Narrative ist 

dabei für ihn jener übergeordne-

te Begriff, der das Filmwerk als 

Ganzes umfasst. Demgegen-

über bezeichnet der Begriff 

story bei Parker lediglich ein E-

lement der Matrix und ist damit 

Teil der narrative. Der Überset-

zer steht hier vor einem Dilem-

ma, weil er als deutsche Ent-

sprechungen für den Begriff 

narrative unter anderem sowohl 

Erzählung als auch Geschichte 

wählen könnte. Dasselbe trifft 

grundsätzlich aber auch auf 

story zu. Was also tun? 

Übersetzung findet jedoch nicht 

im voraussetzungslosen, luftlee-

ren Raum statt, sondern ist im-

mer an einen Kontext gebun-

den. Hier jedoch ist der Kontext 

nicht in erster Linie das direkte 

textuelle Umfeld des Buches 

von Philip Parker. 

Entscheidender ist 

vielmehr scheinbar 

zunächst der 

übliche Gebrauch 

der Begriffe im 

Fachjargon. Aber 

woran soll sich der 

Übersetzer dabei 

vor allem orientie-

ren? Denn 

festzustellen ist im Bereich 

dramaturgische Begrifflichkeiten 

einerseits, dass es kaum Über-

schneidungen zwischen der 

wissenschaftlichen Beschäfti-

gung mit Filmerzählungen und 

der praxisorientierten dramatur-

gischen Literatur gibt. Darüber 

hinaus ist auch in letzteren die 

Verwendung der Begriffe alles 

andere als einheitlich zu nen-

nen. 

Die Wahl der Übersetzung der-

art zentraler Begriffe ist also ein 

Abwägungsprozess. Ich habe 

mich dabei vor allem am 

Gebrauch zu orientieren ver-

sucht. Das Buch wendet sich an 

Praktiker, die es in ihrer tägli-

chen Arbeit nutzen können sol-

len. Es ging also darum, so prä-

zise wie möglich zu sein und so 

wenig wie möglich Verwirrung 

zu stiften, falls jemand auch mit 

den englischen Ausgangsbegrif-

fen vertraut wäre. Denn es war 

davon auszugehen, dass die 

englische und deutsche Ausga-

be hier noch über Jahre hin pa-

rallel nebeneinander benutzt 

werden würden. Es lag also na-

he, den Begriff narrative mit Er-

zählung zu übersetzen, da des-

sen Wortfamilie (narration, to 

narrate) eng mit der Wortfamilie 

Erzählung, erzählen verbunden 

ist. 

Nun bringt es der Gebrauch von 

Sprache mit sich, dass nicht je-

der Begriff der Ausgangsspra-

che im Kontext jeder spezifi-

schen Verwendung immer mit 

demselben Begriff der Zielspra-

che zu übersetzen ist. (Sonst 

gäbe es ja bereits funktionie-

rende Übersetzungsprogram-

me.) Das trifft selbst dann zu, 

wenn – wie bei Parker – viele 

der Begriffe zuvor eindeutig de-

finiert worden sind. Man merkt 

beispielsweise, dass das Wort 

story an einer Stelle eben nicht 

in der eng definierten Bedeu-

tung (als Teil der Matrix), son-

dern eher umgangssprachlich 

verwendet wird. Auch die Kom-

bination mit einem Adjektiv 

kann eine andere Übersetzung 

erforderlich machen: so wäre 

true story beispielsweise im 
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Deutschen auch als wahre Be-

gebenheit wiederzugeben. Auch 

hier ist also vor mechanischen 

Übersetzungslösungen wie 

»story = Geschichte; narrative = 

Erzählung« Vorsicht geboten. 

Ein weiteres Beispiel aus der 

Übersetzerwerkstatt ist der 

Begriff story type. Dabei handelt 

es sich um eine spezifisch von 

Philip Parker geprägte Zusam-

mensetzung, die in seinem Mo-

dell der Kreativen Matrix eine 

zentrale Rolle spielt. Story types 

sind bei Parker vorgeprägte 

Muster einfacher Geschichten, 

durch die die Motivation einer 

Figur für die Handlung in ihrer 

story (Geschichte) beschrieben 

wird. Parker nennt zehn story 

types und beschreibt jeweils die 

Schritte, in denen sich dieser 

Typus einer Geschichte ent-

wickelt. Ihm zufolge ist jeder Fi-

gur ein solcher story type zu-

zuordnen. 

Es ist für den Übersetzer also 

unumgänglich, in der Zielspra-

che ein Äquivalent zu finden, 

das möglichst viele der Konno-

tationen des Begriffes in der 

Ausgangssprache beibehält. Es 

läge also z.B. nahe, so wie ich 

dies oben getan habe, vom 

»Typus der/einer Geschichte« 

zu sprechen. Zugleich muss es 

sich aber um einen ›griffigen‹ 

Ausdruck handeln, der die Ver-

wendung eines so zentralen 

Begriffs in der Zielsprache nicht 

zur (sprachlichen) Qual werden 

lässt.  

Damit fängt das lustige Spiel an, 

alle möglichen Äquivalente von 

story und type zu kombinieren, 

von »Geschichtstypus« über 

»Geschichtenmuster« bis »Er-

zählmodell«. Kollegen und 

Freunde werden sich mit leich-

tem Schrecken an die Zeit erin-

nern, als ich ihnen mit Fragen 

dieser Art auf die Nerven ging. 

Schließlich war es Anna Seifert 

von der Medienboard Berlin-

Brandenburg, der bei einem 

mittäglichen Brainstorming der 

Begriff Erzählmuster einfiel. Der 

Nachteil dieser Übersetzung für 

story type ist sicherlich, dass 

hier story mit einem Begriff aus 

der Wortfamilie Erzählung wie-

dergegeben wird. Das könnte 

zur Verwirrung führen. Aus-

schlaggebend war für mich je-

doch die Griffigkeit des Begrif-

fes, der – einmal definiert – 

kaum verwechselbar sein dürf-

te. 

Aber halt! Hätte es nicht auch 

eine einfachere Lösung gege-

ben? Man übersetzt einfach 

nicht! So hätte ich für story type 

in meiner deutschen Überset-

zung beispielsweise den Begriff 

Story Type verwenden können. 

Ein paar Großbuchstaben und 

schon ist die Sache geritzt. Man 

ist alle Probleme los, die mit 

den vertrackten, gar nicht de-

ckungsgleichen Bedeutungen 

(oder semantischen Feldern) in 

Ausgangs- und Zielsprache 

verbunden sind.  

So haben es die Kollegen 

gehalten, die Story von Robert 

McKee als Story wiedergege-

ben haben. Schön für den Ü-

bersetzer. Dumm für die Quali-

tät unserer Muttersprache, 

dumm für den deutschen Nut-

zer und noch dümmer für die 

Präzision der Sprache, wenn 

um die Entwicklung von Dreh-

buchideen gerungen wird. 

Ein gutes Beispiel für das 

Durcheinander, das im deut-

schen Sprachraum herrscht, ist 

der Begriff plot. Ich will es kurz 

machen: Jeder versteht etwas 

anderes darunter. Das hat nicht 

nur Ursachen, die in unter-

schiedlichen Drehbuch- oder 

Erzähltheorien begründet sind. 

Sie sind auch in der englischen 

Ausgangssprache vorhanden. 

Im Deutschen kommt jedoch 

noch etwas hinzu, das meines 

Erachtens mindestens ebenso 

entscheidend ist. Denn bei der 

Verwendung von Fremdwörtern 

geht das Sprachbild verloren, 

das für den Muttersprachler mit 

einem Begriff verbunden ist. 

(Linguisten sprechen wohl eher 

von »semantischen Netzen«, 

bzw. »frames« als von Sprach-

bildern. Sei’s drum.)  

Bei einem Fremdwort bleibt 

dieser Verständnisrahmen für 

den nicht muttersprachlichen 

Nutzer mehr oder weniger leer. 

Plot sind für deutsche Nutzer 

vier Buchstaben, die er relativ 

willkürlich mit Bedeutung füllen 

kann. Damit sind unterschiedli-

chen Interpretationen die Tore 

weit geöffnet. Und da man in 

der täglichen Verwendung nicht 

jedes Mal aushandelt, was ein 

jeder nun darunter versteht, 

wenn er die berühmten vier 

Buchstaben äußert, redet man 

häufig aneinander vorbei. Am 

schlimmsten daran ist, dass die 

Beteiligten es meist nicht einmal 

merken. 

Das Buch zum Drehbuch: Found in Translation 
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Das ist der Grund, weswegen 

ich plot bei der Übersetzung 

des Buches von Philip Parker 

möglichst konsequent mit 

Handlungsführung wiedergege-

ben habe. Denn Parker verwen-

det plot im Sinne dessen, was 

Literaturwissenschaftler auch 

als Fabel oder Intrige (frz. intri-

gue) bezeichnet haben, die Art 

und Weise, wie eine Geschichte 

(story) erzählt wird und sich 

ent - wickelt.3 Dies, so hoffe ich, 

verbindet sich bei einem deut-

schen Muttersprachler mit dem 

Sprachbild, das unweigerlich 

mit den Begriffen Handlung und 

Führung aufgerufen wird. 

So weit es mir möglich erschien 

habe ich die englischen Aus-

gangsbegriffe auch dann mit ei-

nem deutschen Begriff wieder-

gegeben, wenn diese in der 

deutschen Sprachpraxis durch-

aus gebräuchlich sind. Aus-

nahmen wie Beat, Storyline, 

Suspense, Treatment, Voice-

over u.a. sollten diese Regel 

bestätigen. Meist handelt es 

sich um weniger wichtige Beg-

riffe und/oder um eingeführte 

Begriffe, für die es weniger 

sinnvoll gewesen wäre, einen 

Ersatz zu finden. 

Ziel der Übersetzung war es 

mithin, zu einer größtmöglichen 

Lesefreundlichkeit zu führen, 

die das tägliche Arbeiten mit 

diesem Handbuch erleichtern 

sollte. Wie es Philip Parker in 

der Einleitung zu seinem Buch 

beschreibt, ist es dabei enorm 

wichtig, das Fachvokabular so 

eindeutig wie möglich zu ver-

wenden und sich darüber immer 

wieder zu verständigen. Ich hof-

fe jedenfalls, mit meiner Über-

setzung dieses interessanten 

filmdramaturgischen Ansatzes 

dazu beigetragen zu haben. 

 

Originalbeitrag für diese Ausgabe. 
Kontakt: Hillmer@dramaturgenverband.org 

 

                                                 
3 Wer ganz durcheinander kommen will, setzt theoretisch noch eins drauf und beginnt am einfachsten mit Vladimir Biti: LITERATUR- UND KULTUR-

THEORIE: Ein Handbuch gegenwärtiger Begriffe. Reinbek: Rowohlt TB, 2001. – Stichworte Erzählen, Fabel, Geschichte, Handlung, Plot … 

Das Buch zum Drehbuch:  

mailto:Hillmer@dramaturgenverband.org
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Ein Kinderfilm ist ein Film für Kinder 

Zur VeDRA Veranstaltung mit Beate Völcker 

von Inka Fromme 

»Ein Kinderfilm ist ein Film für 

Kinder« lautet die Überschrift 

des zweiten Kapitels in Beate 

Völckers Buch KINDERFILM – 

STOFF- UND PROJEKT-

ENTWICKLUNG, erschienen im 

Herbst 2005 bei UVK, Konstanz, 

mit der die Autorin eine klare 

Definition der Sparte gibt. 

Längst haben sich im Kinderfilm 

einzelne Genres wie Abenteuer-

film, Komödie, Drama, Krimi, 

Science-Fiction und Märchen-

film herausgebildet. Allen ge-

meinsam ist, dass sie für Kinder 

erzählt werden. Was aber be-

deutet es, für Kinder zu erzäh-

len?  

»Kinder leben nicht in einer ver-

kleinerten Kinderwelt«, schreibt 

die Autorin an anderer Stelle, 

und weist damit auf einen As-

pekt hin, der sowohl die drama-

turgischen Besonderheiten der 

Sparte in sich vereint als auch 

einen Hinweis darauf gibt, wa-

rum der Kinderfilm sich in finan-

zieller Hinsicht erst langsam aus 

seiner Position als Stiefkind des 

Spielfilms für Erwachsene be-

freit.  

Kinderfilm ist kein kleiner Film 

für kleine Leute, der mit einem 

kleinen Budget verwirklicht 

werden kann. Er ist ein großer 

Film für kleine Menschen, der 

konstruktiv mit dem finanziellen 

Aspekt umgehen muss, dass 

Kinderfilme an den Kinokassen 

auf Grund der ermäßigten Ein-

trittspreise geringere Gewinne 

einspielen. Die Frage, wie das 

zu bewerkstelligen sein kann, 

lässt sich nicht generell beant-

worten. Das Wirken von Marken 

spielt hier ebenso eine wichtige 

Rolle wie die anderen Verwer-

tungswege über Kinderfilmfesti-

vals und die öffentlichen Bil-

dungseinrichtungen – hier kom-

men spätestens die besonderen 

pädagogischen Anforderung an 

Kinderfilme zum Tragen. Denn 

für Kinder zu erzählen bedeutet, 

sich mit diesen spezifischen An-

forderungen der Vermarktung 

auseinander zu setzen.  

Die Beobachtung, dass Kinder 

nicht in einer verkleinerten Kin-

derwelt leben, sondern als klei-

ne Menschen in einer komple-

xen Erwachsenenwelt, hat the-

matische und dramaturgische 

Konsequenzen. Die Welt der 

Kinder ist wesentlich geprägt 

durch ihr Verhältnis der Abhän-

gigkeit zu den Erwachsenen. Es 

ist daher nur schlüssig, dass 

viele Stoffe genau diese Abhän-

gigkeit thematisch aufgreifen 

und aus ihr den Schlüsselkon-

flikt der jeweiligen Geschichte 

kreieren. Über diesen themati-

schen Ansatz hinaus, hat das 

Phänomen der kindlichen Ab-

hängigkeit auch dramaturgische 

Konsequenzen. Ausgehend da-

von, dass zumeist Kinder die 

Hauptfiguren von Kinderfilmen 

sind, sollten die zu lösenden 

Konflikte dergestalt sein, dass 

Kinder mit ihren eingeschränk-

ten Handlungsmöglichkeiten 

diese trotzdem bewältigen kön-

nen. Hier ist – insbesondere 

beim Drama – Finesse, Einfalls-

reichtum und besondere Einfüh-

lung der erwachsenen Autoren 

in die kindlichen Handlungs-

spielräume gefragt.  

Hinzu kommt in dramaturgi-

scher Hinsicht auch, dass beim 

Erzählen für Kinder die Phasen 

zwischen Spannung und Ent-

spannung kürzer verlaufen soll-

ten, um so der kindlichen Wahr-

nehmung gerecht werden zu 

können. Daraus folgt nicht 

zwangsläufig, dass Kinderfilme 

vornehmlich episodisch ange-

ordnet sein müssen. Es ist viel-

mehr eine klare Auseinander-

setzung mit den Aufnahmeka-

pazitäten der angesprochenen 

Altersgruppe gefragt. 

Die Bestimmung der Alters-

gruppe jedoch erfährt aus dem 

zunehmend angestrebten Ziel, 

Family Entertainment zu schaf-

fen, eine vollkommen neue No-

te. Denn was ist Family Enter-

tainment? Verstehen wir darun-

ter einen Kinderfilm, bei dem 

sich der Erwachsene schlicht-

weg nicht langweilt? Oder ist 

das ein Film, der versucht, das 

gesamte Altersspektrum erzäh-

lerisch anzusprechen? Was be-

Das Buch zum Drehbuch: Ein Kinderfilm ist ein Film für Kinder 
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deutet das für die handelnden 

Charaktere? Ergibt es sich 

zwingend, dass erwachsene Fi-

guren unbestimmten Alters für 

Kinder nachvollziehbare Konflik-

te lösen, wie das beispielsweise 

in den Filmen ICE AGE oder 

SHREK gegeben ist? 

Bringt die zunehmend ange-

strebte Maßgabe Family Enter-

tainment zu schaffen mit sich, 

dass die Produktion expliziter 

Kinderfilme wieder rückläufig 

wird? Und dies, wo diese sich 

doch gerade aus ihrer Rolle als 

Stiefkind befreien? 

Mit der Veranstaltung »Kinder-

film – Stoff- und Projektentwick-

lung« will VeDRA in einem offe-

nen Dialog mit Beate Völcker 

diese und andere vertiefende 

Fragen zum Kinderfilm diskutie-

ren, um Dramaturgen und den 

anderen an der Stoffentwick-

lung Beteiligten neue Impulse 

für ihre Arbeit mitzugeben.  

Die Mitglieder von VeDRA sind 

dazu herzlich eingeladen. (Siehe 

Veranstaltungshinweis am Ende 

des Newsletter.) 

Originalbeitrag für diese Ausgabe. 
Kontakt: Fromme@dramaturgenverband.org 

 

 
: Ein Kinderfilm ist ein Film für Kinder 

mailto:Fromme@dramaturgenverband.org
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Ve r b a n d  

Der VeDRA-Fragebogen 

Vernetzung bedeutet auch, dass 

sich diejenigen, die nach außen 

agieren, untereinander wissen, mit 

wem sie es zu tun haben. Das ist 

bisher vielleicht ein bisschen zu 

kurz gekommen. Zwar hat der 

Verband noch immer seinen 

Schwerpunkt in Berlin und Umge-

bung. Aber auch dort kennt nicht 

unbedingt jeder jeden. Und wer 

wüsste schon zu sagen, was die 

werte Kollegin bei der Entwicklung 

von Drehbüchern eigentlich be-

sonders reizt und was die Lieb-

lingstugend des geschätzten Kol-

legen ist? 

Dem soll mit dem VeDRA-

Fragebogen nun nach und nach 

etwas spielerisch abgeholfen wer-

den. Und damit das nicht zehn 

Jahre dauert, geht es gleich mit 

zwei Kolleginnen los, die das 

Wagnis eingegangen sind, uns ihre 

Geheimnisse zu offenbaren. – Vie-

len Dank also an Nicole Kellerhals 

und Uta Hertneck. 

Da der VeDRA-Fragebogen keinen 

wissenschaftlichen Ansprüchen zu 

genügen braucht, können sich die 

Fragen natürlich auch mal ändern. 

Wir freuen uns also über jede An-

regung. 

Uta Hertneck 

Uta Hertneck ist Filmdramatur-

gin.  

»Studium der deutschen und 

französischen Literatur sowie 

der Theaterwissenschaften. Ar-

beit am freien Theater. Drama-

turgin am Stadttheater. Schau-

spielschule und Gesangsausbil-

dung. Hingesetzt und nachge-

dacht. Filmdramaturgie. Ein 

Sohn. Ein Ehemann.« 

Uta Hertneck wohnt in Pots-

dam. 

Der Fragebogen 

Wo möchten Sie leben? 

In Baberly Hill. 

Womit beschäftigen Sie sich am 

liebsten? 

Mit dem Schönen. 

Was ist Ihr größtes Laster? 

Schokoriegel mit Erdnüssen 

drin. 

Was ist Ihre Lieblingstugend? 

Treue. 

Was schätzen Sie bei ihren 

Freunden besonders? 

Innere Freiheit. 

Welche Fehler entschuldigen 

Sie am ehesten? 

Kommafehler. 

Was verabscheuen Sie am 

meisten? 

Elitäres Denken. 

Wie lautet Ihr Lebensmotto? 

»Sometimes happy, sometimes 

sad.« 

Wie sind Sie zum Film gekom-

men? 

Weil sich das deutsche Theater 

in einer Sackgasse befindet. 

Was reizt Sie besonders an der 

Entwicklung von Drehbüchern? 

Das Abenteuer der Schatzsu-

che. 

Was ärgert Sie besonders bei 

der Entwicklung von Drehbü-

chern? 

Einäugige Drachen, die einem 

dabei den Weg versperren. 

Welches Drehbuch hat Ihnen 

besonders gefallen? 

IL POSTINO von Michael Rad-

ford und Anna Pavignano; SEIN 

ODER NICHTSEIN von Edwin 

Justus Mayer; GOOD BYE, LENIN 

von Bernd Lichtenberg, MATRIX 

Verband: Der VeDRA-Fragebogen 
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von den Wachowskibrüdern; 

usf. 

Über welches Drehbuch haben 

Sie sich besonders geärgert? 

V FÜR VENDETTA von Andy und 

Larry Wachowski. 

Gibt es einen Film / eine Fern-

sehsendung, der/die für Ihr Le-

ben besonders wichtig war? 

AM LAUFENDEN BAND von Rudi 

Carrell. 

Welche Film- oder Fernsehfigur 

hat Ihnen besonders imponiert? 

Martin in ZUR SACHE 

SCHÄTZCHEN von May Spills. 

Ihr/e Lieblings-Drehbuch-

autor/in? 

Mein Mann. 

Was hätten wir in der letzten 

Zeit auf keinen Fall verpassen 

sollen? 

DAS LEBEN DER ANDEREN von 

Florian Henckel von Donners-

marck. 
 

 

Nicole Kellerhals 

Nicole Kellerhals (42) ist Drama-

turgin und Lektorin. Nach dem 

Studium von Germanistik, Ro-

manistik und Kunstgeschichte 

(M.A.), war sie Redakteurin 

Fernsehspiel beim MDR; seit 

der Geburt ihrer Kinder ist sie 

freiberuflich tätig. Sie lebt in 

Berlin. 

Der Fragebogen 

Wo möchten Sie leben? 

Berlin, Hamburg, Paris und 

Mougins. 

Womit beschäftigen Sie sich am 

liebsten? 

Lesen. 

Was ist Ihr größtes Laster? 

Meine Faulheit. 

Was ist Ihre Lieblingstugend? 

Toleranz. 

Was schätzen Sie bei ihren 

Freunden besonders? 

Ihre Treue. 

Welche Fehler entschuldigen 

Sie am ehesten? 

Gedankenlosigkeit. 

Was verabscheuen Sie am 

meisten? 

Verantwortungslosigkeit und 

Untreue. 

Wie lautet Ihr Lebensmotto? 

Liebe Deinen Nächsten. 

Wie sind Sie zum Film gekom-

men? 

Durch meinen Vater. 

Was reizt Sie besonders an der 

Entwicklung von Drehbüchern? 

Ideen reifen zu sehen. 

Was ärgert Sie besonders bei 

der Entwicklung von Drehbü-

chern? 

Unprofessionalität und man-

gelnde Kenntnisse in Orthogra-

phie. 

Welches Drehbuch hat Ihnen 

besonders gefallen? 

SOMMER VORM BALKON. 

Über welches Drehbuch haben 

Sie sich besonders geärgert? 

DIE WILDEN KERLE. 

Gibt es einen Film / eine Fern-

sehsendung, der/die für Ihr Le-

ben besonders wichtig war? 

NACHTBLENDE. 

Welche Film- oder Fernsehfigur 

hat Ihnen besonders imponiert? 

Holly Golightly. 

Verband: Der VeDRA-Fragebogen 
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Ihr/e Lieblings-Drehbuch-

autor/in? 

Richard Curtis und Holly-Jane 

Rahlens. 

Was hätten wir in der letzten 

Zeit auf keinen Fall verpassen 

sollen? 

Die US Open und Benjamin Be-

ckers Sieg gegen André Agassi! 
 

 

Mitteilungen 

� 

Veranstaltungs-
hinweise 

Auf die Veranstaltungen von 

VeDRA-Mitgliedern während des 

Scriptforum von 05.-08.10.2006 ist 

im Rundbrief vom September 

schon hingewiesen worden. 

Deshalb hier nur noch einmal der 

Hinweis auf unsere verbandsinter-

ne Veranstaltung, die parallel dazu 

stattfindet: 

Beate Völcker 
� Am Donnerstag, 06.10.2006 

diskutiert Inka Fromme auf ei-

nem offenen Podiumsge-

spräch mit unserem Mitglied 

Beate Völcker über ihr im letz-

ten Jahr erschienenes Buch 

KINDERFILM und über die 

sich daraus für unsere Be-

rufsgruppe ergebenden prak-

tischen Fragestellungen. In 

diesem Zusammenhang be-

richtet Beate Völcker auch 

über ihre Arbeit beim Landes-

institut für Schule und Medien 

(Lisum) des Landes Branden-

burg, wo sie für Medienerzie-

hung und Medienkompetenz-

förderung zuständig ist. (Die-

ser Programmteil ist mit etwa 

zwei Stunden veranschlagt.) 

Direkt im Anschluss daran 

wollen wir es uns mal wieder 

gut gehen lassen! VeDRA lädt 

die Mitglieder am selben Ort 

zu einem kleinen Umtrunk und 

leckeren Snacks ein, für die 

unser förderndes Mitglied Si-

mon Chapuzzeau mit seiner 

»HomeBase« sorgen wird. 

Zeit / Ort: 

� 06.10.2006, ab 17:00 Uhr in 

der Dependance der »Home-

Base«, Joachimstraße 20, 

10119 Berlin-Mitte; U-

Bahnhof Weinmeisterstraße 

[U8]. 

Mitgliederentwicklung (Aktualisierung) 

Im zweiten Halbjahr 2006 hat der Verband 38 ordentliche und außerordentliche Mitglieder, sowie zwei 

Ehrenmitglieder. 

 

Eintritte – 30.09.06    

Parker Philip London Ehrenmitglied 
(lt. Beschluss der MV 

vom 13.02.06) 

Müller Franziska Berlin außerord. Mitglied zum 01.07.06 

Austritte – 30.09.06    

Grünberg Andreas Berlin  zum 30.06.2006 

Kuhn Peter Berlin  zum 30.06.2006 

Oppenrieder Wolfgang München  zum 31.12.2006 

 

Verband: Mitteilungen 
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Impressum 

� 

� 

� 

Die einzelnen Beiträge geben die Meinungen der Autoren wieder, nicht die des Verbandes oder 

Vorstandes.  

Die von externen Veranstaltern angegebenen Termine können von uns in der Regel nicht überprüft 

werden. Wir übernehmen daher keine Gewähr.  

Vorschläge, Kritik, Veranstaltungshinweise bitte an hillmer@dramaturgenverband.org 

� 

� 

Layout: Rüdiger Hillmer 

V.i.S.d.P. Rüdiger Hillmer 

Impressum 
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